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Die „CSU-Ecke”
Am Montag, den 19. Oktober, lädt der CSU-Ortsverband
zu einer Informationsveranstaltung  zum Thema „Gesund-
heit und Pflege in Bayern” ins Gasthaus Klement ein.
Als Gastreferent konnte Herr MdL Bernhard Seidenath
gewonnen werden, der für die CSU im Dachauer Land im
Bayerischen Landtag vertritt und seit vielen Jahren in den
Bereichen Gesundheit und Pflege beheimatet ist, nicht zu-
letzt ist er seit Juni diesen Jahres Bezirksvorsitzender des
Gesundheitspolitischen Arbeitskreises (GPA) Oberbay-
ern. Zur aktiven Beteiligung an der Umsetzung des Kran-
kenhausstrukturgesetzes in Bayern formulierte Seiden-
ath für die CSU-Fraktion im Landtag bereits diverse An-
träge an die Staatsregierung, u.a. zur Fortsetzung der 
unabhängigen Patientenberatung oder zu allgemeinen
Nach besserungen im Krankenhausstrukturgesetz.
Ein weiterer Schwerpunkt in seiner politischen Arbeit
liegt für MdL Seidenath im Thema Inklusion. Dabei legt er
insbesondere Wert darauf, dass diese schon in der Grund-
schule beginnen soll. 
Die Inklusion nehme ein besonderes Gewicht im Rahmen
der Schulentwicklung ein, so das Credo Seidenaths. In ei-
ner aktuellen Pressemitteilung äußert er: „Die Grund-
schule ist die erste und gemeinsame Schule für alle Kinder,
unabhängig von ihrem sozioökonomischen und kulturel-
len Hintergrund. Sie ist gemeinsamer Bildungsort für
Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Bega -
bun gen und Interessen sowie individuellen Lern- und Un-
terstützungsbedürfnissen. Deshalb ist sie für das Thema
‚Inklusion von Kindern mit besonderem Förderbedarf‘ in
besonderer Weise offen und auch geeignet.“ Im Landkreis
Dachau konnte hierzu nun ein Pilotprojekt gestartet wer-
den. Zu diesem und weiteren Punkten aus dem  komple-
xen Themenbereich Gesundheit und Pflege wird MdL Sei-
denath dann persönlich Auskunft geben.
Die Veranstaltung beginnt um 19 Uhr im Kaminzimmer
des Gasthauses Klement. Alle Bürgerinnen und Bürger
der Marktgemeinde  Isen sind herzlich eingeladen.
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en Hochaltars mit Altarbild und einer neuen Kanzel dem
Kgl. Konservatorium Pläne und Kostenvoranschläge zu un-
terbreiten mit der Bitte, dieselben eingehend zu prüfen und
etwaige Bedenken behufs Rektifizierung der beiden Meister

Herrn Architekten Josef Elsner und Herrn Ranzinger be-
kannt zu geben …”. Das wenig geliebte Hochaltarbild (be-
findet sich heute an der Südwand in der Vorhalle), auf das
Pfarrer Haberstock rekurriert, wurde 1857 von Johann
Kaspar (1822 – 1885) gemalt – im Nazarenerstil, da ja auf
Wunsch des diözesanen Kunstreferenten Joachim Sighart
(1824 – 1867) die Isener Kirche vom „barocken Narrenkleid”
befreit werden sollte. In einem Kirchenverwaltungsbe-
schluss vom 22. 4. 1904 kann man folgenden Halbsatz le-
sen: „Nachdem Herr Pfarrer Georg Haberstock in der Lage
und bereit ist, mit dem vom † Herrn Geistlichen Rat und
kgl. Lycealprofessor Dr. Joseph Punkes [1835 – 1903, gebür-
tiger Isener ...] in Freising für die Pfarrei Isen testamenta-
risch bestimmten Gelde in unserer Pfarrkirche einen neuen
stilgerechten und künstlerisch ausgeführten Hochaltar
und ebensolche Kanzel an Stelle des geradezu unschönen
Altares und der nicht entsprechenden Kanzel herzustellen
ohne jegliche Beisteuer aus Kirchen- oder Gemeindemit-
teln ..." Das bereits genannte Königliche Konservatorium
schrieb seinerseits 1904 an die Regierung von Oberbayern:
„Bezüglich der Note des erzbischöflichen Ordinariats Mün-
chen-Freising vom 14. Juni d. J. beehren wir uns zu erwi-
dern, daß die früher am Hochaltare zu Isen befindliche Co-
pie des apokalyptischen Weibes (nach Rubens) noch an der
Nordwand im linken Seitenschiffe hängt. Der dazu gehöri-
ge Hochaltar war im gleichen Stile  wie das Bild (Spätre-
naissance) gehalten. Der neu zu schaffende Hochaltar aber
schließt sich dem Rokoko an, in welchem Stile der Chor zu
Isen im 18. Jh. theilweise ausgestattet wurde. Die stuckierte
Baldachinendigung des ehem. Rokokoaltars ist an der
Decke noch sichtbar. Demgemäß wurde auch die Skizze zu
einem neuen Altarblatte im Anschlusse an diese Stilart ab-
gefaßt und die Einzelfigur des Kirchenpatrons  S. Zeno dar-
gestellt. Der Vordringlichkeit des rothen Pluviale [Bischofs-
Umhang] kann recht wohl durch dunklere Tönung des et-
was grellen Roth abgeholfen werden, wodurch dem Wun-
sche des erzbischöfl. Ordinariats Rechnung getragen wür-
de.” Der Auftrag von Anton Ranzinger war klar: er sollte
ein barockes Hochaltargemäl-
de schaffen – und das gelang
ihm; die Isener waren sehr be-
geistert. Anton Ranzinger hat
1908 wohl auch das Hochaltar-
bild in der Mittbacher Kirche
gemalt – sowohl die Körperhal-
tung des hl. Papstes Urban als
auch die Gesamtkomposition
sind mit dem Isener Hoch-
altarbild beinahe identisch, le-
diglich die Farben sind ein bis-
schen blasser, heiterer, etwas
mehr dem Rokokostil ver-
pflichtet. Die Datierung auf
das Jahr 1908 lässt sich erhär-
ten durch die Tatsache, dass der rechts unten dargestellte
Bauernhof („beim Hacker”) 1904 abgebrannt ist, und die
Darstellung des Hofes bei Ranzinger eindeutig das neue
Gebäude wiedergibt – der Vorgängerbau wies Fachwerk-
Verzierungen auf! Doch zurück nach Isen! Prof. Ranzinger
erhielt für sein Altarbild 2000 Mark. Wenn man bedenkt,
dass der Architekt Josef Elsner (1845 – 1933) für den Hoch-
altaraufbau und die Kanzel 12032 Mark kassierte, wird
klar, dass Anton Ranzinger „billig” arbeitete und wohl des-
halb finanziell immer zu knabbern hatte. 
Anton Ranzinger wirkte, wie wir gesehen haben, zeitle-
bens an vielen Orten, aber vielleicht war sein Verhältnis zu
Isen ein besonderes!? Das hat mit seinem Verwandten
(wohl Neffe) Franz Ranzinger (1884 – 1914) zu tun. In Lands -
hut geboren, wurde er beruflich Kirchenmaler. Dies führte
ihn 1904 mit Anton Ranzinger nach Isen. Franz Ranzinger
wurde der Verlobte der Isener Kaufmannstochter Ludowi-
ka Schmid (1890 – 1967), zur Eheschließung kam es leider
nicht, da Franz Ranzinger bereits in den ersten Monaten
des Ersten Weltkriegs fiel – 1919 heiratete sie dann den
späteren Isener Bürgermeister Fritz Weiß (1880 – 1968).
Das Sterbebildchen Franz Ranzingers aber wurde in Isen
gedruckt – der Name Ranzinger blieb also über das Altar-
gemälde hinaus mit Isen verbunden. Und das ist gut so!
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